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durch die Einwilligung in eine Hemmung dieses Fristenlaufes durch verspätete 
Genehmigung des Savoyerabkommens. Hierin liegt aber, oder es kann doch darin 
erblickt werden eine sachliche Abänderung des schon genehmigten Schiedsab- 
kommens in der Zonenfrage, dessen Wirksamwerden an eine neue Bedingung ge­
knüpft würde. Da der Bundesrat dieser Abänderung vor der Abstimmung im 
französischen Senat zustimmen müsste, ansonst dieser die Ratifikation verwei­
gern würde, so erhöbe sich sofort die heikle Frage, ob der Bundesrat zur Einwilli­
gung in eine Abänderung an dem von den eidgen. Kammern schon ratifizierten 
Schiedsabkommen überhaupt zuständig sei, oder ob nicht vielmehr einzig die 
Kammern über eine solche Abänderung zu entscheiden hätten.

In der Beratung wird allgemein der ersten Lösung der Vorzug gegeben. Es wird 
dabei zu Gunsten dieser Lösung noch betont, dass sie die Verantwortung für die 
Verzögerung der Wirksamkeit des Schiedsabkommens beim französischen Senat 
belässt, wo sie auch hingehört, während bei der zweiten Lösung der Bundesrat 
von vornherein die Verantwortlichkeit für eine spätere Verzögerung der Wirksam­
keit des Schiedsabkommens mit übernehmen müsste. Nach der ersten Lösung ge­
nügt es auch, dass der Nationalrat dem Beschluss des Ständerates in der Savoyer- 
frage zustimmt, um alle Schwierigkeiten, abgesehen vom Referendum, zu beseiti­
gen, während die zweite Lösung noch vor beide Kammern gebracht werden müsste.

Auf Grund der Beratung wird beschlossen:
Das politische Departement wird ermächtigt, Herrn Logoz anzuweisen, er solle 

Herrn Fromageot wissen lassen, der Bundesrat gebe der ersten zur Erwägung ge­
stellten Verbindung zwischen dem Schiedsabkommen in der Zonenfrage und dem 
Savoy er abkommen den Vorzug und sehe, wenn eine solche Verbindung sich in der 
Tat nicht vermeiden lasse, der Ratifikation des Schiedsabkommens in diesem 
Sinne durch den französischen Senat entgegen.
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Aufzeichnung des Vorstehers des Volkswirtschaftsdepartementes, E.Schulthess

Bern, 14. März 1927
N O T I Z

Gestern hatte ich Gelegenheit, den belgischen Minister der auswärtigen Ange­
legenheiten, Herrn Vandervelde auf der belgischen Gesandtschaft zu sehen.

Wir sprachen neben anderen Dingen auch von den französischen Tendenzen, 
den Zolltarif zu revidieren und von der handelspolitischen Lage Belgiens und der 
Schweiz gegenüber Frankreich1. Der belgische Minister verhehlte nicht, dass

1. In einem Schreiben vom 16.4.1927 an den schweizerischen Gesandten in Brüssel, W .F.Bar­
bey, äusserte sich der Direktor der Handelsabteilung, W.Stucki, zum projektierten französi­
schen Zolltarif folgendermassen: [...]  Wir haben von Ihren Mitteilungen mit grösstem Interesse 
Kenntnis genommen und ersehen aus denselben mit Genugtuung, dass man in Belgien den neuen
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seines Erachtens Verhandlungen mit Frankreich sehr schwer sein werden2. Bel­
gien stehe mitten drin. Wie sie endigen werden, sei schwer vorauszusehen. Mit 
Rücksicht auf eine Mitteilung, die uns von der schweizerischen Gesandtschaft in 
Paris zugekommen war, frug ich Herrn Vandervelde, wie Belgien vorgehe, ob es 
zunächst die Vollendung des französischen Zolltarifs abwarte und nachher unter­
handle oder ob es vorgängig der parlamentarischen Verabschiedung des französi­
schen Zolltarifs zu einem Abschluss zu kommen suche. Herr Vandervelde erklärte 
mir, dass seines Erachtens gesucht werden müsste, zu einem Vertrage zu kom­
men, bevor das französische Parlament den neuen Zolltarif angenommen habe, 
indem es nachher jedenfalls schwierig sei, Abänderungen zu erreichen.

Nebenbei sei bemerkt, dass Herr Vandervelde die Verhandlungen des Völker­
bundsrates in Genf für verhältnismässig befriedigend erklärte, namentlich sei zu 
begrüssen, dass in der Saar-Frage eine Einigung habe erzielt werden können. 
Deutschland habe in vernünftiger Weise Konzessionen gemacht. Und begrüssens- 
wert seien auch die Besprechungen zwischen Stresemann und Zaleski, die eine 
Besserung der deutsch-polnischen Beziehungen erhoffen Hessen.

französischen Tarif ungefähr gleich beurteilt wie hier. Unsere Kreise der Wirtschaft und des Han­
dels betrachten mit vollem Recht den französischen Tarif für sehr viele schweizerische Export­
produkte als durchaus prohibitiv. Wenn nicht die französische Minimalkolonne ausserordentlich 
stark reduziert wird, so besteht nach hiesiger Ansicht keine Möglichkeit, zu einer Einigung zu ge­
langen und die Schweiz wäre gezwungen, schärfste Abwehrmassnahmen zu ergreifen.

Wir teilen durchaus die Auffassung, dass es bei dieser Situation zweckmässig ist, wenn die ver­
schiedenen hauptsächlich betroffenen Staaten, die nun mit Frankreich in Handelsvertragsunter­
handlungen eintreten, unter sich Fühlung nehmen. Herr Bundesrat Schulthess hat dem hiesigen 
belgischen Gesandten schon vor einiger Zeit den Vorschlag gemacht und er ist zweifellos nach 
Brüssel mitgeteilt worden. Eine Antwort ist bis jetzt nicht eingetroffen.

Wir bitten Sie, uns auch in Zukunft über diese eminent wichtige Frage vollständig auf dem
laufenden zu halten (E 7110 1/55). -  Vgl. dazu N r.308.
2. Auch Stucki sah den kommenden Verhandlungen mit Frankreich mit grossen Bedenken entge­
gen und vertrat die Meinung, dass der französische Z o llta rif durch rücksichtslosen Protektionis­
mus gekennzeichnet sei, wie er in einem Schreiben vom 2 .4 .1 9 2 7  an die schweizerische Gesandt­
schaft in Brüssel ausführte (E 7110 1/55).
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Der Vorsteher des Volkswirtschaftsdepartementes, E. Schulthess, 
an den Gesandten des Königreichs der Serben, Kroaten und Slowenen in Bern,

„  . M.JovanovitchKopie
5 H M  Berne, 14 mars 1927

Le Département politique fédéral nous a transmis la lettre que vous avez adres­
sée, le 21 février \  à M. Motta, Président de la Confédération, lettre par laquelle 
vous l’informez, d’ordre du Gouvernement Royal, que celui-ci est disposé à entrer

1 .N r .2 5 9 .
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